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ren den fehlenden Strom aus dem
Ausland beziehen müssen? Der Ab-
bau von Kernkraftwerken mag noch
sinnvoll erscheinen, angesichts der
mit dieser Technologie verbundenen
Risiken. Doch das umliegende Aus-
land errichtet fröhlich ein Kernkraft-
werk nach dem anderen. Und ob die-
se ebenso sicher sind wie die deut-
schen, mag dahingestellt bleiben.
Jedoch werden wir irgendwann ge-
nau diesen Atomstrom aus dem Aus-
land beziehen.

z Warum wurde die Verwendung des
völlig harmlosen FCKW-Gases ver-
boten und der Industrie Auflagen ge-
macht, giftige Ersatzstoffe zu ver-
wenden, die nicht nur wesentlich teu-
rer, sondern auch bei der Entsorgung
sehr problematisch sind? Nach Prof.
Graßl habe die Umsetzung des
„Montrealer Protokolls“, in dem das
FCKW weltweit geächtet wurde,
bewirkt, dass die Produktion dieses
Treibgases weltweit um 80 % zurück
ging. Erste Erfolge seien schon sicht-
bar in einer sich langsam erholenden
Ozonschicht... Wenn man nur ein
wenig von Chemie versteht, dann
weiß man, dass FCKW-Gase schwe-

rer als normale Luft sind, dass sie
folglich überhaupt nicht in die At-
mosphäre aufsteigen können,
höchstens in Spuren durch Sturmein-
wirkungen. Der überwiegende Teil
der FCKW-Gase wird vom Boden
aufgenommen und dort u.a. durch
Bakterien in unschädliche Teile zer-
legt. Kein Wunder, dass das Treib-
gas in der Atmosphäre nicht nach-
weisbar ist.

z Warum unterstützen die Regierungen
den flächendeckenden Ausbau von
Mobilfunknetzen, obwohl ihre Strah-
lungen für Mensch und Umwelt
schädlich sind? Eine Aufheizung der
Atmosphäre - gerade in Stadtberei-
chen - sollte einmal unter dem As-
pekt betrachtet werden, dass diese
Sender mit Mikrowellen arbeiten.
Und Mikrowellen regen bevorzugt
Wassermoleküle an, heizen sie auf,
wie jeder Mikrowellenherd-Besitzer
weiß. Auch die in der Atmosphäre
befindlichen Wassermoleküle!
Das sind nur einige Punkte, die mir

spontan einfallen. Betrachtet man die
Aktivitäten der Regierungen, so muss
man zu dem Ergebnis kommen, dass
sie gegen ihre eigenen Bevölkerungen

und deren Gesundheit arbeiten. Es
werden alle möglichen Gesetze und
Verordnungen erlassen, die - genauer
betrachtet - dazu führen, die Men-
schen krank und kränker werden zu
lassen. Selbst der medizinische Sek-
tor wird dahingehend reglementiert:
die Menschen sollen nicht etwa ge-
sünder werden, sondern kränker.

Das kann jedoch nicht das Ziel ei-
ner gewählten Regierung sein. Wer
oder was steckt also wirklich dahin-
ter? Sind unsere gewählten Volksver-
treter nur Marionetten irgendwelcher
„Drahtzieher“? Darüber sollte jeder
einmal nachdenken!
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„Die Schweiz kennt ihr
keltisches Erbe nicht“

So lautete der Untertitel eines Ar-
tikels, der im Jubiläumsjahr der Eid-
genossenschaft 1991 in der NZZ er-
schienen ist. Und diese Feststellung
gilt noch heute: Nach Meinung der
Archäologen beschränken sich die
keltischen Spuren in unserem Lande
auf ein paar Befestigungsanlagen, ei-
nige Ortsnamen und vereinzelt ent-
deckte Gräber und Goldschätze.

Dabei nahm das Keltenland die gan-
ze Breite Europas nördlich des Mit-
telmeeres ein; und die Kultur dieser
Völker stand denen der Griechen und
Römer in nichts nach. Einzelne For-
scher haben schon vor langem darauf
hingewiesen, dass fast alle unsere
Fluss- und Ortsnamen, aber auch viele
religiöse und rechtliche Überlieferun-
gen, keltisch sind und auf die Vorzeit
zurückweisen. Und diese Spuren sind
noch heute nachzuweisen: Es gab kei-
ne ,,Römer” oder ,,Barbaren”, die die-
se ausgelöscht haben.

Vor einigen Jahren habe ich mir als
Historiker und Heimatforscher vor-
genommen, die Spuren der Kelten in
unserer Landschaft zu suchen — und
ich habe sie gefunden. Unser Land ist
buchstäblich übersät mit keltischen
Resten, denen man auf Schritt und
Tritt begegnet.

Die bisherigen Entdeckungen sind
schlichtweg erstaunlich, obwohl sie
erst den Anfang bedeuten. Da verra-
ten uns Steine alte Orientierungen, da
erscheinen Burgen in einem neuen
Zusammenhang und findet sich in der
Landschaft ein alter Sonnenkalender.

Alle diese Dinge zu erforschen,
übersteigt die Möglichkeiten eines
Einzelnen. Der Autor möchte andere
Personen und weitere Kreise teilha-
ben lassen an dieser phantastischen
Reise in unsere geschichtliche und
kulturelle Vergangenheit.

Deshalb wurde 1998 die BEL-
TAINE-Gesellschaft der Keltenfreunde

gegründet, die sich zum Zweck macht,
das obige Thema durch Vorträge, Füh-
rungen und Publikationen zu verbreiten,
und die Gleichgesinnten eine Plattform
und einen geselligen Rahmen bietet. Ob
als Laie oder als Forscher — jeder kann
Mitglied werden und mitmachen an der
ideellen Suche nach den Schätzen der
Helvetier.

Die BELTAINE-Gesellschaft ist ge-
samtschweizerisch, wobei West- und
Ostschweiz in gleicher Weise vertreten
sind. Verbindungen zum Ausland beste-
hen ebenfalls. Die Gesellschaft ist kon-
fessionell und politisch neutral.

Interessierte und Beitrittswillige
erhalten gerne weitere Auskunft.

Dr. Christoph Pfister, Präsident
BELTAINE-Gesellschaft der Kelten-

freunde c/o W. Diethelm
Bahnhofstrasse 12,
CH-8832 Wollerau

Tel./Fax: 01 784 68 35
Email: diethelm-w@freesurf.ch�




